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Schnitzelbänkler, die ungekrönten Meister 
dieser Kunstform, ihr Gesicht hinter einer Larve 
oder Maske, um die Anonymität zu wahren.  
Sie tun das teilweise bis heute, auch wenn sie 
in unseren Tagen – zumindest offiziell –  
nichts mehr zu befürchten haben und den 
Kunstkopf nach getaner Arbeit neben 
sich auf die Bank in der Beiz stellen, um die 
Aufnahme des wohlverdienten flüssigen 
Lohns zu erleichtern.

Auch über die Liebe lässt es sich in Strophen-
form leichter sinnieren. Und mit den Brambeereli 
auf Seite 47 sind die – manchmal ungewollten – 
Früchte der Liebe so elegant umschrieben, wie es 
nur das Lied vermag. Viel Liebe für Wort  
und Musik und dazu viel Ausdauer hat auch  
der Autor dieses Buchs an den Tag gelegt.  
Matthis Speiser pflegt mit dieser Auswahl eine 
weitere alte Tradition: die des Jägers und 
Sammlers. Zu unserem Nutzen und Vergnügen 
hat er dabei reiche Beute gemacht.

Martin Hauzenberger 

Vor über hundert Jahren begann der Berner 
Sprachwissenschaftler Otto von Greyerz  
mit der Veröffentlichung von «Im Röseligarte», 
seiner umfangreichen Sammlung von  
Schweizer Volksliedern. Jedes Lied war begleitet  
von einem Schwarz-Weiss-Stich des  
Malers Rudolf Münger. Diese Tradition wird  
in der vorliegenden Sammlung durch die  
wunderschönen farbigen Illustrationen von 
Karin Widmer fortgeführt. Als Tochterdes 
Berner Troubadours Fritz Widmer war sie schon 
als Kind mit der Volksliedtradition vertraut,  
mit der sich ihr Vater intensiv auseinander setzte. 
Ihre Kunst schafft etwas, was auch das Volks- 
lied kann: die Realität ins Fantastische erweitern. 
Bei ihr tanzen «d Sü und dr Bock» tatsächlich 
miteinander, und «der Mühlistei treit Räbe».

«Zogen am Boge», der Titelsong dieser 
Liedersammlung, deutet es schon an: Volks-
lieder waren oft auch Protestlieder. 
In diesen Texten durften die Dichtenden 
und Melodien Erfindenden – was sie  
im richtigen Leben meist nicht durften –  
die Obrigkeit kritisieren oder gar Missstände 
anprangern. Berti Jütz, Verfasser des  
wohl bekanntesten Schweizer Tanz- und 
Trinklieds, hätte den Landammann und den  
Pfarrer, die Vertreter der weltlichen und 
der kirchlichen Obrigkeit, ohne den Schutz  
der Liedform wohl kaum mit dem Teufel 
in Verbindung gebracht. Darum ist es kein  
Zufall, dass viele Texterinnen und Texter 
gesellschaftskritischer Volkslieder unbekannt 
geblieben sind. Die Anonymität schützte  
sie am besten. So versteckten die Fasnachts- 

-schreiber, der Urner Hanns in der Gand, hiess 
eigentlich Ladislaus Krupski und war ein 
Secondo mit polnischen und deutschen Eltern 
und Musikstudium in Deutschland. Ohne  
die Lieder und Melodien mit Migrationshinter-
grund wäre die Schweizer Volksmusik um 
vieles ärmer.

So sind die hier versammelten Lieder oft 
nur eine der vielen bestehenden Versionen und 
dürfen deshalb mit Fug und Recht weiter 
verändert und nach persönlichem Gusto inter-
pretiert werden. Bei berühmten Nachahme  - 
rinnen und Nachahmern spricht man in solchen 
Fällen von Coverversionen. Wenn sich eine 
Zürcherin Verse eines Solothurner Dichters in 
ihrer eigenen Sprache zurechtlegt, dann  
entspricht das in unserer Viel-Dialekte-Schweiz 
einer alten Tradition. Polo Hofer hat das aus 
dem Glarnerland stammende «Stets i Trure» ja 
rhythmisch und sprachlich auch für seine 
Berner Oberländer Zunge adaptiert.

Die vorliegende Sammlung ist eine kleine, 
subjektive Auswahl aus dem riesigen Schatz 
der Volkslieder. Sie will die zuerst münd- 
liche und später schriftliche Weitergabe dieser 
Perlen fortführen und auch in schriftlicher 
Form daran erinnern, dass die mündliche Über- 
lieferung nicht vergessen werden sollte:  
Singen ist erwünscht! Es braucht dazu weder 
ein Musikstudium noch einen grossen  
Chor oder professionelle Musikerinnen. Eltern, 
welche die Lieder ihren Kindern weiter- 
geben, waren schon immer die besten Hüterinnen 
und Hüter des Schatzes.  

In einem Punkt halten es die alten Volks- 
lieder wie die modernen Schlager: Es geht 
meistens um die Liebe. Und bei diesem  
Thema liegt das Unglück bekanntlich nahe 
beim Glück. So nehmen das Liebesglück 
und der Herzschmerz auch in dieser Sammlung 
den wohlverdienten Spitzenplatz ein. 
Aus der ganzen Deutschschweiz – ein Einbezug 
der anderen Sprachregionen hätte den 
Rahmen bei Weitem gesprengt – kommen 
die herzzer reissend traurig oder über- 
schäumend glücklich schönen Liebeslieder 
und wecken Erinne rungen ans Singen 
in der Familie, in der Schule, in Ferienlagern 
und in anderen Gruppen. Oft waren es 
Glücksmomente, manchmal auch eher lästig, 
aber doch meistens eine Erholung vom 
Alltagstrott.

So werden die hier versammelten Lieder 
bei jeder Leserin und jedem Leser und jedem 
Nachsinger andere Emotionen auslösen –  
und alle gelegentlich auch stutzen lassen: Haben 
wir das damals wirklich so gesungen, oder 
tönten nicht ein paar Sätze anders,  
als sie hier stehen? Den Volksliedern ergeht  
es eben nicht anders als der Volksmusik:  
Sie wandern von einem Ort zum andern und 
verändern sich laufend, je nachdem, wer  
sie gerade interpretiert. Mit dem Wandern 
ändern sich auch die Dialekte. So wurde das im 
Bernbiet entstandene «Luegid vo Bärg und Tal» 
vom Ostschweizer Anton Henne gedichtet, 
den es als Lehrer und Professor nach Bern ver- 
schlagen hatte. Einer der berühmtesten 
Schweizer Volksliedsammler, -sänger und 
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Emmentaler Hochzeitstanz
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 2  Bisch frili e wärti Tochter gsi,
  muesch äbeso ne wärti si,
  e wärti si dis Läbe lang.
  Ätti, Müeti, 
  Brueder u Schwöschter u wär i ha, 
  hätte längischt di gärn bi ne gha, 
  und i ha bätte scho gar lang.
  O du, mi trüli wärte Schatz, 
  chunsch äntli, i ha dir Platz!

 3  Juhei, ihr Burscht u Meitscheni, 
  hüt söll e Tag vo Fröide si,
  vo Fröide, ja, mit Spiel u Klang.
  Manne, Fraue, 
  Jungi u Alti u jederma
  sölle luschtig si u Fröid dra ha, 
  mit Ässe, Trinke, Tanz u Gsang!
  Juhei, sit luschtig, sparet nüt, 
  dihr trülige Hochzitlüt!
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Schönschte Abestärn
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 2 Schönschte Tulipa, 
  dini Schönheit lacht mi a.
  S isch kei Schöneri uf de Wält, 
  die mim Härze besser gfallt.
  Schönschti, weine nit, i bi verliebt mit dir.

 3 Schönschtes Röseli rot, 
  will dich liebe bis in Tod,
  will dich lieben us Härzesgrund, 
  will dich liebe Tag und Stund.
  Schönschti, weine nit, i bi verliebt mit dir.

 4 Schönschtes Röseli mi, 
  chönt i elei chli bi dir si!
  Du bisch min und i bi din, 
  cha keis im andre lieber si.
  Schönschti, weine nit, i bi verliebt mit dir. 

 5 Mitten i der Nacht, 
  hei i u mis Schätzeli der Ehbund gmacht,
  mir heine gmacht ire halbe Stund, 
  mir heine bschlosse vo Härzesgrund.
  Schönschti, weine nit, i bi verliebt mit dir. 
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Karin Widmer 
Wenn Karin Widmer die Pinsel zur Hand 
nimmt, beginnt das Papier zu leben.  
Lange war für sie nicht klar, ob sie Musik oder 
Malen zum Beruf machen sollte. In diesem 
Buch vereint sie nun beide Leidenschaften. Sie 
a solvierte die a h lasse für rafi  an der 
Schule für Gestaltung in Bern. 

a h mehr hriger Anstellung als rafi erin 
und Illustratorin beim Berner Zytglogge-Verlag 
machte sie sich 1995 selbstständig.  
Seither hat sie unzählige Zeitungen, Lehrmittel, 
Jugendbücher und CD-Covers gestaltet.

Matthis Speiser
Musik ist der rote Faden in seinem Leben, und 
als Primarlehrer, Musiker und Musik- 
therapeut hat er sich schon immer von ihrer 
geheimnisvollen Macht begeistern lassen.  
Er wirkte in verschiedensten Formationen 
zwischen Volksmusik, Jazz, Rock und  
freier Improvisation. Heute erfährt er bei älteren 
Menschen, wie wichtig jene Lieder sind,  
welche man im Lauf des Lebens kennen und 
lieben gelernt hat.

Wir danken allen, die zur Entstehung dieses 
Buches mit Rat und Tat beigetragen  
haben, insbesondere Martin Hauzenberger  
für das Vorwort und die Durchsicht der  
Liedertexte und Büne Huber, Urs Hostettler  
und Eva-Maria Wilhelm für wertvolle  
Hinweise und Tipps sowie dem Fona Verlag  
für die sorgfältige Umsetzung.

Karin Widmer, Matthis Speiser
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